DanzigerDampfboot 


M190. 


Sonnabend den 16. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegranbiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Turin, Donnerſtag 14. Auguſt. 
Wie man gerüchtweiſe hört, iſt auf dem auf der 
Rhede von Palermo liegenden italieniſchen Geſchwa⸗— 
der eine Demonſtration durch den Ruf: „Rom oder 
Tod!“ verſucht worden. Auf dem Geſchwader herrſcht 
ſonſt eine wunderbare Disciplin und Ordnung, ſowie 
große Ergebenheit für König und Vaterland. — In 
Meſſina haben die Behörden den Verſuch einer groß⸗ 
artigen Demonſtration verhindert. Die Anzahl der 
Freiwilligen wird immer noch auf 3— 4000 angegeben. 

— Aus Potenza in der Baſilicata wird gemeldet, 
daß ein Infanterie-Detachement mit einer Anzahl 
Briganten bei dem Gehölze von Lama zuſammenge⸗ 
troffen ſei. Von den königlichen Truppen iſt hierbei 
Niemand verwundet worden, während von den Bri⸗ 
ganten 7 Todte auf dem Platze geblieben ſind. 

Turin, Freitag 15. Auguſt, Mittags. 

Nach Berichten aus Neapel hat der Kommunalrath 
beſchloſſen, ſich der Königlichen Proklamation anzu- 
ſchließen. Eine Proklamation Lamarmora's fordert 
die Bürger auf, ſich von der vorbereiteten Demon⸗ 
ſtration fern zu halten, da dieſe mit der Königlichen 
Proklamation im Widerſpruch ſtehe, das Votum des 
Parlaments angreife und eine Unehrerbietigkeit gegen 
die Staatsgewalten zeige. 

Neapel, Freitag 15. Auguſt. f 
Der hieſige Communalrath hat den Anſchluß an die 
Proklamation des Königs beſchloſſen. General La⸗ 
marmora hat eine Proklamation erlaſſen, worin er 
die Bürger auffordert, ſich von allen hier vorberei⸗ 
teten Demonſtrationen, die mit der Proklamation des 
Königs in Widerſpruch ſtehen, fernzuhalten. 

Paris, Donnerſtag 14. Auguſt. 
Die vom Kaifer abgehaltene Revue iſt trotz der Be⸗ 
theiligung großer Menſcheumaſſen ohne beſondern 

orfall vorübergegangen. 


Paris, 14. Auguſt. 
Der General⸗Staats⸗Procurator Chair d'Eſtange iſt 
zu anderen Functionen berufen. 
Das Gerücht, daß Ricaſoli einen zuſtimmen⸗ 
den Brief an Garibaldi gerichtet habe, iſt falſch. 
(Hamb. N.) 
— - —————ẽ ꝓ 


Landtag. 

Haus der Abgeordneten. 
(Außerordentliche Sitzung.) 
Freitag, 15. Auguſt, Mittags 1 Uhr. 

Der Präſident Grabow eröffnet die Sitzung mit 
der Mittheilung, daß er die Mitglieder des Hauſes zu 
einer erfreulichen Mittheilung auf heute zuſammen be⸗ 
rufen habe. Wie den Mitgliedern bereits bekannt, gewor⸗ 
den ſein werde, habe in der königl. Familie ein überaus 
erfreuliches Ereigniß ſtattgefunden durch die geſtern er⸗ 
folgte Geburt eines königlichen Prinzen. Er habe vor- 
ausgeſett, daß der Landtag geſonnen fei, feine Theilnahme 
an dieſem freudigen Ereigniß kundzugeben und deshalb 
die Mitglieder zu dieſer Sißung eingeladen. Er frage 
nun, ob das Haus die Abſicht habe, dieſe Theilnahme 
durch eine Adreſſe oder dadurch kundzugeben, daß das⸗ 
gelbe aus feiner Mitte eine Commiſſton erwähle, welche 
berſönlich Namens des Hauſes ſowohl Sr. Majeſtät dem 
Könige, als auch Sr. königlichen Hoheit dem Kronprin⸗ 
zen ihre Glückwünsche darbringen ſolle. Im Jahre 1859 

be bei Gelegenheit des erfigebornen Sohnes Sr. königl. 
Hoheit des Kronprinzen der Landtag ſich für das letztere 
auagieben und ſich durch eine Deputation von 30 Mit- 
i dern vertreten laſſen, er ſei nun der Meinung, daß 
a vorliegenden Falle das Haus ſich eben dahin ent⸗ 

e. Ta ſich Niemand zu einer Gegenäußerung mel⸗ 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Suferate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


det, ſo nehme er an, daß das Haus ſeinem Vorſchlage 
beitrete. Bevor der Präſident zur Verlooſung ſchreitet, 
theilt derſelbe mit, daß er geſtern an den Finanzminiſter 
v. d. Heydt, als ſtellvertretenden Vorſitzenden des Staats- 
miniſteriums, die Anfrage gerichtet habe: Ob, wann und 
wo Se. Maj. der König und Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz geneigt ſeien, die Glückwünſche des Hauſes in 
Empfang zu nehmen, worauf ihm von demſelben der 
Beſcheid geworden ſei, daß Se. Maj. der König bereit 
ſei, die Deputation morgen (Sonnabend) 12 Uhr in feinem 
hieſigen Palais und Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz kurze 
Zeit darauf in ſeinem hieſigen Palais zu empfangen. Bei 
der nun folgenden Verlooſung werden die Abgg. Mei- 
bauer, Robert-Tornow, v. Gablenz, Neide, Aldenhoven, 
Contzen, Franck, Calau v. d. Hofe, Röpell (Danzig), 
v. Kirchmann, Schumann, Baur, Wachler, Siebert, Jüng— 
ken, Dr. Ziegert, Papendieck, Joſt, Schröder, v. Bonin 
(Stolp), Daniels, Strägemann, Sartorius, Overweg, Lach⸗ 
nitt, Krüger (Luckenwalde), Jocob, Runge, Schmidt (Pa— 
derborn) und Bauck zu Mitgliedern der Deputation 
beſtimmt und ſchließlich wird feſtgeſtellt, daß die 
auf morgen anberaumte Sitzung des Hauſes um 
9 Uhr beginnen und um 113 Uhr, ſobald die Deputation 
ſich nach dem Palais begiebt, vertagt werden ſolle. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 15. Auguſt. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages gingen Sr. königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen unaufhörlich telegraphiſche De— 
peſchen zu, in welchen er von den auswärtigen Höfen 
zu der Geburt eines Prinzen beglückwünſcht wurde. Die 
erſten Depeſchen kamen aus Karlsruhe, Gotha, Weimar, 
London x. In die, im hieſigen und im Neuen Palais 
zu Potsdam ausliegenden Bücher haben viele Perſonen 
zum Zeichen inniger Theilnahme an dem frohen Ereigniſſe 
ihre Namen eingetragen. g 

— Das preußiſche Volksblatt berichtet in ſeiner Num⸗ 
mer vom 8. d. M. von einem „Bubenſtück“, welches am 
Montag voriger Woche auf dem Vorhofe des Victoria⸗ 
Theaters in Scene geſetzt worden ſei, indem, als der 
König und Prinz Carl nach Beendigung der Vorſtellung 
ihre Equipagen beſtiegen, der Ruf ertönt ſei: „ſchieße, 
ſchieße!“ und die Menge darauf auseinander geſtoben 
wäre. Dem Rufer, einem halberwachſenen Buben, ſei 
es jedoch gelungen, den Verfolgungen der Schutzbeamten 
zu entkommen. Wie wir aus ſicherſter Quelle hören, 
beruht dieſe Mittheilung lediglich auf Irrthum oder Er⸗ 
findung, da ungeachtet der ſorgfältigſten amtlichen Re⸗ 
cherchen bisher Niemand hat ermittelt werden können, 
der den qu. Ruf gehört oder das „Auseinanderſtieben 
der Menge“ geſehen hat; auch keiner der an jenem 
Abend daſelbſt anweſenden Aufſichtsbeamten von dem 
Vorgange Kenntniß erhalten reſp. den angeblichen Rufer 
verfolgt hat. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Auerswald hat ſich 
heute Vormittags 10 Uhr zum Kronprinzen nach Pots⸗ 
dam begeben. Herr v. Auerswald beabſichtigt am Mon⸗ 
tag Abend ſeine Reiſe nach Schlobitten anzutreten, wird 
aber zuvor Marienburg in ſeiner Eigenſchaft als Oberſt⸗ 
Burggraf beſuchen. r 

— Noch in keiner Seſſion des Landtags tft die Zahl 
der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
zu einer ſolchen Menge angeſchwollen, wie in der gegen. 
wärtigen. Sie überſteigt bereits das zweite Tauſend 
und ift fortwährend im Wachſen begriffen. Viele dieſer 
Petitionen zeigen, daß deren Einſender von den Befug⸗ 
niſſen des Landtages nicht die entfernteſte Vorſtellung 
haben, indem demſelben zugemuthet wird, geradezu in 
die Verwaltung des Staats einzugreifen, und über An⸗ 
träge der Art wird vom Abgeordnetenhauſe erklärlich hin⸗ 
weggegangen, ohne daß die Petitionsberichte ihrer auch 
nur gedenken können. Sie betreffen meiſt rein perſönliche 
Angelegenheiten; doch iſt auch die Zahl derjenigen, 
die ſich auf öffentliche Verhältniſſe aller Art erſtrecken, 
nicht klein. i 

Leipzig, 10. Auguſt. Als Nachklang zum 
Frankfurter Schützenfeſt begrüßen wir mit Freuden 
die ſoeben bekannt gemachte Gründung eines 
„Schützenbundes zu Leipzig“. 

— In Flensburg iſt Seitens der Regierung 
der 800 Mitglieder ſtarke deutſche Geſangverein ver⸗ 
boten worden. 


Gotha, 12. Aug. Durch ein heute veröffent⸗ 
lichtes Statut iſt die bis jetzt in Activität befindliche 
Bürgergarde aufgelöſt und es tritt an deren Stelle 
neben zwei Schützenkompagnieen eine ſtreng discipli⸗ 
nirte Feuerwehr. 

Hannover, 11. Auguſt. Der König hat dem 
Vernehmen nach mehrere angeſehene Geiſtliche nach 
Goslar berufen, um deren Anſicht in der Catechis⸗ 
musfrage zu vernehmen: Ob es dieſelben Perſönlich— 
keiten find, welche vom Cultusminiſterium hier zu 
einer Berathung zuſammenberufen ſind, wird nicht 
gemeldet. Die „Ztg. f. N.“ beklagt die Unruhen 
und beſonders deshalb, weil man in dieſem geiſtigen 
Kampfe die Anwendung plumper, roher Gewalt für 
erſprießlich hat halten können. Sie, wie alle Bericht⸗ 
erſtatter ſtimmen darin überein, daß die Theilnehmer 
an den Exceſſen lediglich den unterſten Schichten der 
ſtädtiſchen Bevölkerung angehörten. — In den 
ſtädtiſchen Collegien wurde die Katechismusfrage und 
die durch ſie veranlaßte Störung der öffentlichen 
Ruhe mehrfach zur Sprache gebracht; es wurde die 
Einführung des neuen Katechismus in ſtädtiſchen 
Schulen, welche einzelne Lehrer ohne Erlaubniß des 
Magiſtrats angeordnet, gerügt. — Nach der „Tages⸗ 
poſt“ iſt der Druck des neuen Katechismus ſiſtirt. 

— Die Petition an den König gegen den neuen 
Katechismus hat 2495 Unterſchriften gefunden. Sie 
ſchließt mit der Bitte, daß der König verfügen möge, 
den neuen Katechismus bis auf Weiteres nicht einzufüh- 
ren, vielmehr zur Prüfung und Berathung deſſelben die 
in der Landesverfaſſung verheißene Synode einzuberus 
fen. Die Bitte iſt ausführlich motivirt. Die Verwen⸗ 
dung des neuen Katechismus im Nachmittagsgottesdienſte 
wird als eine Aenderung der Liturgie zu der Competenz 
einer Synode gehörig bezeichnet, die Sprache ſchwer faß- 
lich und in ihrer veralteten Redeweiſe auffällig befun⸗ 
den. An dem Inhalte wird die Vernachläſſigung der 
Pflichtenlehre, in der Methode die mechaniſche Einprä⸗ 
gung von Wortformeln auf Koſten des Verſtändniſſes, 
ferner die der römiſch⸗katholiſchen Lehre ſich zuneigenden 
Vorſchriften des Bekreuzigens, die Verwerflichkeit des 
Faſtens, endlich die Stellung der Geiſtlichen zur Lehre 
von der Sündenvergebung beſonders hervorgehoben. 

Wien, 8. Auguſt. Das Wichtigſte, was ich Ihnen 
heute von hier mittheilen kann, iſt offenbar ein aller⸗ 
höchſtes Handſchreiben an den ungariſchen Hofkanzler, 
das der officielle „Sürgöny“ mittheilt und das in 
der Ueberſetzung lautet: „Lieber Graf Forgach! 
Von der ernſten Abſicht geleitet, den Grundſatz der 
Gleichberechtigung aller Meiner Völker auch in Be⸗ 
zug auf die in Meinem Königreiche Ungarn wohnen⸗ 
den Nationalitäten zu verwirklichen, beauftrage Ich 
Meine ungariſche Hofkanzlei nach vorläufiger Ver⸗ 
nehmung des Statthalters von Ungarn einen Geſetz⸗ 
entwurf auszuarbeiten und Mir vorzulegen, wodurch 
die Rechte der Bewohner nicht ungariſcher Zunge 
Meines Königreichs Ungarn hinſichtlich ihrer Sprache 
und nationalen Entwickelung beſtimmt und deutlich 
feſtgeſetzt worden. Ich behalte Mir vor, dieſen 
Geſetzentwurf in die Reihe der dem nächſten Land⸗ 
tage mitzutheilenden königl. Propofition aufzunehmen. 

Laxenburg, 27. Juli 1862. Franz Joſeph. 

Aus Turin, 9. Aug., ſchreibt man der Pariſer 
„Preſſe“ : Garibaldi hat etwa 3000 Mann bei ſich, 
größtenteils junge Leute unter 20, ja bis zu 16 Jahren. 
Dreihundert, die ihm jüngſt gefolgt waren, find ſeitdem 
in ihre Heimath zurückgekehrt; ſie ſind durch andere er⸗ 
ſetzt worden, aber ohne Ordnung und Disciplin. Es 
fehlt an Waffen und Lebensmitteln. Eine Abtheilun 
von 800 Mann, die auf Girgenti vorrückten, ſind dur 
ein Detachement von 64 Soldaten auseinander gejagt 
worden. Garibaldi ſcheint ſich auf der Höhe der Berge 
fortzubewegen und die erſte günſtige Gelegenheit benutzen 
zu wollen, um ans Meer zu gelangen. In der That 
hat man auf einer mit ſeiner Route parallellaufenden 


Linie verdächtige Schiffe wahrgenommen. In einer 
kleinen Stadt, wo er ſein Hauptquartier aufgeſchlagen 
batte, hielt er eine Anrede an die Seinigen, in der er 
ſich zum Aeußerſten entſchloſſen erklärte. Der Wille der 
Nation ſei mit ihm, mit Hülfe Englands werde er auch 


wider Frankreich und die Turiner Regierung nach Rom 
Er habe Italien geſchaffen, wolle man es 
fallen des Kaiſers Napoleon machen, jo werde 
er das zu verhindern wiſſen. In Palermo und Neapel 
iſt alles ruhig, man ſcheint ſich über den Ausgang der 
Kriſis keine Sorge zu machen. Alle Welt bedauert das 
Auftreten Garibaldi's, beklagt aber auch die Verzögerung 
der Räumung Roms, und eine Regierung, welche dieſe 
allgemeine Stimmung nicht mit allen energiſchen Mitteln, 
welche die Diplomatie verträgt in Paris geltend macht, 

Die Regierung 
iſt, was die Nachrichten aus Sicilien betrifft, ſehr wenig 


gelangen. 
zum 


würde ſich um alle Autorität bringen. — 


mittheilſam, nicht weil ſie beunruhigend ſeien, ſondern 
weil 


könnten. Wo iſt eigentlich Garibaldi? 


der Küſte zwiſchen Palermo und Meſſina) einen Kriegs⸗ 


rath gehalten, iſt völlig grundlos, Garibaldi war niemals 


an dieſem Ort. Was er eigentlich beabſichtigt, weiß hier 


Niemand zu jagen, Alles iſt Vermuthung. Der Emanci⸗ 
pationsverein in Genua ſtellt jetzt das Motto „Rom 


oder Tod“ allen ſeinen Proclamationen ꝛc. voraus; auch 
ſeine Fahne ſoll dieſe Inſchrift tragen. 
— Die „Discuſſione“ meldet, daß Garibaldi Rocca 


Polumba beſetzt und bei dieſer Gelegenheit eine Rede 
gehalten hat, in der er etwa Folgendes geäußert hat: 
Die Würfel ſind gewor⸗ 
fen. Ich trete der Regierung entgegen, weil ſie mich 

Er trete Frankreich 


„So kann es nicht fortgehen. 


nicht nach Rom gehen laſſen will. 
entgegen, weil es den Papit vertheidigt. Um jeden Preis 
will ich Rom. Rom oder Tod! Glückt es, deſto beſſer. 


Wo nicht, ſo werde ich Italien zerſtören, das ich ſelbſt 


geſchaffen habe. 


Aus Aquila, 29. Juli, wird gemeldet: Der Pfarrer 
von Abate⸗Mozzo, Don Rocco Sabbatini, wurde geſtern 
vom Aſſiſenhofe in Teramo zu 19jähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt, weil er durch öffentliche Reden zu Attentaten 
aufgefordert und bewaffneten Banden Unterkunft gegeben. 
Die Abſchaffung der 


Baſelland, 6. Aug. 
Todesſtrafe wurde im Großen Rath mit 10 Stim- 


men beſchloſſen. Ferner wurde der Antrag: „Durch 
die Geſetzgebung ſoll die Civilehe facultativ einge⸗ 


führt werden“, mit 9 Stimmen angenommen. 
— Der Verfaſſungsrath hat nach reiflicher lan⸗ 
ger Discuffion die patentirte Advocatur abgeſchafft. 


Paris, 10. Aug. In der Liſte der Perſonen, 
welche wegen Handlungen der Selbſtverleugnung, Le⸗ 
bensrettung ꝛc. die Ehrenmedaille von dem Kaiſer 
empfangen haben, ſteht, bei der diesmaligen viertel⸗ 
jährlichen Veröffentlichung im „Moniteur“, der Prinz 
Oscar von Schweden obenan. Der Prinz hat 
nämlich am 23. März in Nizza ſich einem wildge⸗ 
wordenen Pferde entgegengeworfen und ſo mit eige⸗ 
ner Lebensgefahr eine Mutter mit ihren zwei Kin⸗ 


dern vom Tode gerettet. 
— Von Hrn. von Laguéronniere's Erklärungen 


wider den „Cäſarismus“ mag es gut ſein, Act zu 
nehmen, denn in der zweiten Hälfte ſeines Manifeſtes, 
in der er heute die auswärtige Politik Frankreichs 
behandelt, ſind die kriegeriſchen Ideen nicht ſo durch⸗ 
Nachdem Lagueronniere nachzu⸗ 
weiſen ſich bemüht, daß auch dem Auslande gegen⸗ 
über das Kaiſerreich „liberal-conſervativ“ ſein müffe, 


aus verſchwunden. 


geht er auf die Beſprechung der beiden Fragen über, 
welche die Gegenwart ſo bedenklich machen, orientali⸗ 


ſche und italieniſche, und in Beziehung auf beide 


Fragen klingt ſeine Sprache energiſch genug, da er 
entſchieden ſich gegen jede Verlängerung eines Bünd⸗ 


niſſes mit England ausſpricht. „Das engliſche Bünd⸗ 


niß, welches ſeit 10 Jahren die weſentliche Bedin⸗ 
gung der franzöſiſchen Politik, hat aufgehört den 
Schwerpunkt für unſere Action in Europa zu ſein.“ 
Es iſt ſchwierig eine deutlichere Erklärung abzugeben. 
Motivirt wird dieſe Anſicht durch die der franzöſi⸗ 
ſchen Politik im Orient und in Italien feindliche 
Haltung des engliſchen Cabinets. Wie das ſichere 
Zeichen eines Sturmes findet ſich in dem Expose 
Lagusronniere's bereits eine Andeutung an die Pflich⸗ 
ten, welche der franzöſiſchen Regierung die „Civili⸗ 
ſation und Humanität“ im Orient auflegten. Dieſe 
Pflichten find nicht durch den orientaliſchen Krieg 
erfüllt worden und Lagusronniere glaubt den Augen⸗ 
blick nicht fern, wo die höchſten Intereſſen der Welt 
die Intervention Europa's in die orientaliſche Frage 


verlangen dürften. — In Bezug auf die italieniſche 


Frage nimmt Lagueronniere England gegenüber eine 
noch ſtolzere Haltung an. Was im Orient noch 
durch ein „vielleicht“ eingeleitet wird, gilt hier als 
unzweifelhaft, der Antagonismus zwiſchen England 
und Frankreich; denn Erſteres hat Oeſterreich in 
Italien begünſtigt, ſo lange es eine Drohung gegen 
Frankreich war, jetzt begünſtigt es den Mazzinismus, 
um dadurch eine neue Drohung gegen das kaiſerliche 


ſie ungenau ſein und der Beſtätigung bedürfen 
Auf Grund 
einer Depeſche aus Meſſina ſoll er ſich in dieſem Augen⸗ 
blick in Troina, einer kleinen Bergitadt, etwa 30 Stunden 
von Palermo befinden. Iſt dem ſo, ſo bewegt er ſich 
nur ſehr langſam, denn mit einer einfachen Avantgarde 
hätte er ſchon ganz Sicilien durchziehen können. Die 
Nachricht der „France“, Garibaldi hätte in Cefalu (an 


Frankreich geltend zu machen. Um Italien vor dieſer 
bedenklichen Freundſchaft zu wahren, welche ſeine Exi⸗ 
ſtenz aufs Spiel ſtellte, Babe Frankreich die nordi⸗ 
ſchen Mächte zur Anerkennung des status quo in 
Italien bewogen. Dieſe Anerkennung ſei aber viel⸗ 
mehr eine Garantie als ein Wet der Feindſeligkeit 
gegen den Papſt, denn da nun in Bezug auf Italien 
das Einverſtändniß unter allen großen Staaten Eu⸗ 
ropas hergeſtellt ſei, ſo könne ſich viel leichter ein 
Congreß anbahnen laſſen, auf welchem die italieniſche 
Unabhängigkeit und die territore Unabhängigkeit des 
Papſtes definitiv anerkannt würden. Dies eine flüch⸗ 
tige Analyſe des Artikels, zu der ich indeſſen noch 
die Bemerkung hinzufüge, daß Oeſterreichs mit keiner 
Silbe gedacht wird, nur findet ſich die jedenfalls auf⸗ 
fällige Phraſe über Venetien „wenn die Ausſöhnung 
der Regierung Victor Emanuels mit Europa ſie in 
Mailand kräftigt und Venedig nähert, ſo entfernt ſie 
ſie von Rom.“ Dies Schweigen ſcheint die Annahme 
zu beftätigen, daß man Oeſterreich durch eine nach— 
drückliche Hinweiſung auf ſeine iſolirte Stellung zur 
Nachgiebigkeit bewegen will. Man bringt mit der 
venetianiſchen Frage auch die Anweſenheit des Baron 
Hübner in Zuſammenhang. 

— Dem Armee⸗Moniteur wird aus dem Lager 
von Chalons geſchrieben, daß jetzt wöchentlich zwei⸗ 
mal größere Manöver ſtattfinden, denen auch mehrere 
fremde Offiziere beiwohnen. Kürzlich hätten in der 
Nacht drei Kanonenſchüſſe das Alarmſignal gegeben, 
worauf in weniger wie „zwanzig Minuten“ die 
Kavallerieregimenter in Reihe und Glied und zum 
Einhauen bereit dageſtanden hätten. Anderen Tages 
habe ein preußiſcher Offizier, welcher dieſes Kraft⸗ 


ſtückchen mit angeſehen, galanterweiſe beim Frühſtück 


geäußert: „dieſe Schnelligkeit erſtaunt uns nicht, 
meine Herren; man erkeunt an ihr die franzöſiſchen 
Regimenter! — Sonntags wird regelmäßig die 
Meſſe geleſen. Das Impoſante dieſer Ceremonie 
zieht ſtets zahlreiche Neugierige herbei. Die Truppen 
find dabei in der traditionellen Ordnung aufgeſtellt: 
die Infanterie in gedrängten Colonnen zur Rechten 


und Linken, und die Artillerie und Cavallerie dem 


Altar gegenüber. 

— Die Familie des Marſchalls Ney iſt durch 
verſchiedene auf dieſen Feldherrn bezügliche Behaup⸗ 
tungen des Herrn Thiers in dem 20. Bande ſeiner 
Geſchichte ſehr unangenehm berührt und beabſichtigt, 
auf gerichtlichem Wege eine Ehrenrettung des Mar- 
ſchalls zu erlangen. 

— Eine Nachricht von Wichtigkeit, wenn ſie ſich be⸗ 
ſtätigt, wäre die heute von der „France“ aus Rom ge⸗ 


brachte, wonach der Papſt den Katholiken im Orient 


durch eine Encyelica die Mahnung hätte Moden laſſen, 
den Türken nicht im Kampfe gegen die Montenegriner 
beizuſtehn. Se. Heiligkeit möchten demnach nicht abge⸗ 
neigt ſein, das Rom drohende Ungewitter nach der Tür⸗ 
kei abzuleiten. Geht es in der Türkei los, ſo — hofft 
man vielleicht — wenden ſich auch die Garibaldianer dahin. 

— Der münchener Correſpondent des „Moniteur“ 


ſpricht ſich in anerkennenswerther Weiſe über das neueſte 
chreiben des Abgeordneten Virchow aus, worin der⸗ 


ſelbe die Schwäche und Unthätigkeit der Fortſchrittspar⸗ 
tei dem Miniſterium gegenüber erklärt. Dieſe Erklä⸗ 
rung des Profeſſors Virchow hat ein heutzutage ſeltenes 
Verdienſt in Deutſchland, dasjenige der Klarheit, der 
Offenheit und der Beſtimmtheit. Sie verdient beſondere 
Beachtung, weil die Anſichten und Nüancen der verſchie⸗ 
denen Parteien der Abgeordnetenkammer in ihr zum 
erſten Male ſehr klar hervortreten. 

London, 11. Aug. Das „Court Journal“ 
ſchreibt: Wir ſind in der Lage, die Mittheilung zu 
machen, daß der Prinz von Wales ſich im Laufe 
des nächſten Jahres vermählen wird. 
Stunde find darüber noch keine beſtimmten Arrange- 
ments getroffen und vor des Prinzen Rückkehr aus 
Deutſchland auch keine beſtimmten Mittheilungen zu 
erwarten. Doch ift alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß die Prinzeſſin Alexandrine von Dänemark (Toch⸗ 
ter des Prinzen Chriſtian und Enkelin des Herzogs 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg) die Gemahlin 
des Prinzen von Wales werden wird. — Daſſelbe 
Blatt theilt mit, daß die Reiſe der Königin nach 
Deutſchland zum großen Theil geſchäftlicher Natur 
ſei; die Königin habe als Teſtamentsvollſtreckerin 
ihres verſtorbenen Gemahls Manches in Betreff das 
von ihm in Koburg hinterlaſſenen Vermögens zu ordnen. 

— Herr Slidell, der Agent der füdlichen Con⸗ 
föderation, ſoll in den letzten Tagen wiederum eine 
Audienz bei dem Kaiſer in Vichy gehabt haben und 
ſehr günſtig aufgenommen worden ſein. Herr Sli⸗ 
dell glaubte in der Kraft der Vertheidigung, der er⸗ 
rungenen militäriſchen Erſolge, dem conſtitutionellen 
Verhalten der Regierung und vor Allem in dem 


feſten Entſchluſſe, bis zum letzten Mann für ſeine 
Unabhängigkeit zu kämpfen, hinreichende Gründe für 
dens zu finden, 


eine ſofortige Anerkennung des 
und ſoll der Kaiſer keineswegs dieſen Anſchauungen 
des Unterhändlers widerſprochen haben. Aber Herr 


Bis zur 


Thouvenel gab ſpäter Herrn Slidell zu verſtehen, 
daß ſo lange England eine ſo entſchiedene Abneigung 
gegen die Anerkennung der Conföderation zeige, Frank⸗ 
reich kaum in der Lage ſei, mit derſelben vorzugehen. 
Der Kaiſer erwiderte darauf, daß er keine 
Gelegenheit verſäumt habe, der Königin lebhafte 
Sympathie und der ſpaniſchen Nation Achtung zu 
beweiſen. Er ſei eben ſo erſtaunt als betrübt ge⸗ 
weſen, als ſich eine Divergenz der Anſichten kund⸗ 
gegeben. Wie dem auch ſei, ſo laſſe die Wahl, 
welche die Königin getroffen, eine unparteiiſche Wür⸗ 
digung der Begebenheiten hoffen. Er erkenne die 
verſöhnlichen Abſichten an, welche unter ſo delikaten 
Umſtänden den Geſandten die Miſſion habe anneh⸗ 
men laſſen. Es hänge nur von der Königin ab, 
immer einen aufrichtigen Verbündeten an dem Kaiſer 
zu haben und dem ſpaniſchen Volke einen loyalen 
Freund zu erhalten, welcher nichts als deſſen Größe 
wünſche. 2 
— Der „Liverpool Mercury“ theilt die faſt unglaub⸗ 
liche Nachricht mit, es ſei in neueſter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Schiffe auf hoher See gefliſſentlich 
angebohrt und verſenkt worden ſeien, um die auf ſolche 
Schiffe gemachten hohen Verſicherungen eincaſſiren zu 
können, und zwar ſei zu dieſem Zwecke ein ganz neues 
Geſchäft in Fahrzeugen untergeordneter Gattung orga⸗ 
niſirt worden. Die Verſicherungsgeſellſchaften hätten be⸗ 
reits der Regierung von dieſem organiſirten Betruge 
Anzeige gemacht. 


picante Muſik deſſelben Componiſten aus dem „Orpheus“, 

welche uns gegenwärtig aller Orten entgegen tönt, wird 

die Luſt, dies neue Werk kennen zu lernen, gewiß auf 
das Lebhafteſte anfachen. 

— Uebermorgen wird im Jäſchkenthal für die Zög⸗ 
linge des Spend⸗ und Waiſenhauſes das Drewkefe 
ſtattfinden. Es iſt dies ein Kinderfeſt, welches ſtets die 
lebhafteſten Sympathien der Erwachſenen gefunden hat 
und auch dies Mal bei günſtigem Wetter eine große 
Theilnahme finden wird. 

— [Holländifhes Theater von L. Söißmann 
auf dem Holzmarkt.] An Ueberraſchungen der ſeltenſten 
Art fehlt es auch in dieſeu Theater nicht. Dieſelben 
erſcheinen unter ſehr anlockenden Titeln, als da find: 
Die Schlangen der Wüſte, chineſiſche Teller⸗Polka, athle⸗ 
tiſche Tändeleien mit einer Eiſenmaſſe von 1500 Pfund 
auf Bruſt und Bauch, Kautſchuk⸗Dame u. ſ. w. Die 
Ueberraſchungeu find der Art, daß man ſich ſagen muß: 
Nicht Alles iſt dageweſen, was man ſtieht. n wo 
hätte man ſchon eine Kautſchuk⸗Dame geſehen? — Gleich⸗ 
falls aber find. auch die Productionen der beiden Bedui⸗ 
nen (Schlangen der Wüſte) von höͤchſt eigenthümlichem 
Character. er das Außergewöhnliche, Ueberraſchende, 
ſei es auch in einer herben widerſtrebenden Form, zu 
ſehen liebt, dem können wir rathen, das holländiſche 
Theater auf dem Holzmarkt zu beſuchen. Es iſt in der 
That ſehenswerth. 

Im Poggenpfuhle No. 67 entſtand im Vorderhauſe 
eſtern Abends nach 8 Uhr ein Schornſteinbrand. Die 
ausbewohner hatten die Rauchröhre mit Säcken verſtopft 

und den brennenden Ruß mit Waſſer ausgegoſſen, ehe 

die Feuerwehr erſchien. 

Königsberg, 15. Aug. Das Ereigniß der glück⸗ 
lichen Geneſung der Kronprinzeſſin von Preußen von 
einem Prinzen, ließ der Kronprinz auf 1 
Wege auch dem 1. Infanterie⸗Regiment, als Chef deſſel⸗ 
ben, mittheilen. 

— Vorgeſtern berieth das Oſtpreuß. Tribunal hieſelbſt 
über die von der Ober Staats Anwaltſchaft gegen die 
Mühlhauſer Tumultuanten erhobene Anklage, nach wel⸗ 
cher über 50 Perſonen angeklagt und als Zeugen mehr 
denn 80 Perſonen bekannt ſind. Nachdem man die Idee, 
dieſe Anklageſache dem 2. * Schwurgerichte zur Ver⸗ 
handlung zu überweiſen, aufgegeben hat, wird das re ; 
mäßige Mohrunger Schwurgericht die Sache zu Ende 
zu führen haben. dem dortigen Gerich ude har 
ben deshalb ae bauliche Veränderungen vorge⸗ 
nommen werden müſſen. + 

2 0 Am Mittwoch und Freitag ererchrten die Truppen. 
auf dem groben arg bei Devau brigadeweiſe im 
Feuer in Vervindung mit je 


einer Batterie Fuß ⸗ reſp. 


N 


reitenden Artillerie, und finden am Sonnabend Vormit⸗ 
tag daſelbſt die Vorſtellungen der Brigaden vor Sr. 

kcellenz dem Generallieutenant von Steinmetz ftatt. 

ei dem letzten Exerciren am Freitage waren zwei Un⸗ 
glücksfälle zu beklagen; beim Dragoner⸗Regiment ſtürzte 
ein Mann mit dem Pferde, und brach das Genick, ſo 
daß er als Leiche nach der Stadt gefahren werden mußte, 
während beim 3. Küraffierregiment in demſelben Falle 
das Pferd zur Stelle todt liegen blieb, der Reiter aber 
unverſehrt wieder aufſtand. 


Aus dem Reg.⸗Bezirk Poſen, 10. Aug. Bei der 
geſtern in der Goraer Forſt abgehaltenen Wolfs jagd 
wurde der Bezirk von den Treibern, welche gegen 6—800 
an der Zahl und mit den verſchiedenſten affengattun⸗ 
— ausgerüſtet waren, jo umſtellt, daß von der einen 

eite die Jäger poſtirt und dieſen die Wölfe entgegen. 
etrieben werden ſollten. Es dauerte auch nicht lange, 
d kam auf die am Saume des Waldes langſam vor⸗ 
rückenden Treiber Meiſter Iſegrimm im vollen Laufe, 
ie Zunge weit heraushängend und den Schwanz einge⸗ 
lemmt, geſtürzt, und war Referent ſelbſt Augenzeuge, 
wie er den furchtſamen Bauern, die ihn zurücktreiben 
wollten, die Zähne zeigte und wie dieſe bei Seite ſpran⸗ 
en und der Wolf durch die entſtandene Lücke in die an⸗ 
iegende Schonung entkam. Die Jagd wurde bald dar⸗ 
auf eingeſtellt. Kein Wolf wurde weiter geſehen. Heute 
bat der Wolf bereits wieder ein Reh, von dem die 

berreſte gefunden worden find, zerriſſen, weshalb mor⸗ 
= nochmals Jagd auf dieſe Beſtie gemacht werden fol. 
Fagdliebhaber hatten ſich bis aus Pofen, Schrimm ıc. 
eingefunden. 

— -— 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Ein gefährlicher junger Dieb.] Ein erſt 
fünfzehn Jahre alter Burſche, der ſchon früher zu ver. 
chiedenen Malen den Platz auf der Anklagebank einge⸗ 
nommen hat, befand ſich geſtern wieder auf der Anklage 
ank. Erſt vor wenigen Wochen ſahen wir ihn auf der⸗ 
ſelben. Er war angeklagt, aus einer Wohnung im 
Jäſchkenthal bei hellem Tage ein werthvolles Nähkäſtchen 
auf die frechſte Weiſe geſtohlen und daſſelbe ſeinem Be⸗ 
Bleiter, einem Arbeiterburſchen, zum Verkauf übergeben 
zu haben. Dieſer befand ſich gleichfalls auf der Anklage⸗ 
bank und gab zu, daß er das Käſtchen, von wel⸗ 
em er gewußt, daß es geſtohlen, aus der Hand des 
iebes in Empfang genommen und verkauft habe; er 
wurde deßhalb wegen Hehlerei zu der ihm gebührenden 
efängnißſtrafe verurtheilt. ie Verurtheilung des 
diebes erfolgte aber nicht ſofort, indem dieſer ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit in ein muyftifches Dunkel zu hüllen ſuchte. Bei 
Auer Verhaftung hatte er ſich Anton Schulz genannt. 
ngeſtellte Nachforſchungen ergaben aber bald, daß er ſeinen 
ahren Namen verheimlichte. Indeſſen blieb er trotz aller 
rmahnung bei der Behauptung, er heiße Anton 
Fi So dehnte ſich die Zeit ſeiner Unterſuchungs⸗ 
ft ungewöhnlich aus. Erſt nachdem mit großer Mühe 

amtlichem Wege ermittelt worden, daß der wahre 

ame des verſchmißten jungen Diebes Anton Koß iſt 
konnte in der geſtrigen Sitzung des Griminal + Gerichts 
die Verurtheilung deſſelben erfolgen. Für den verübten 
Diebſtahl wurde ihm eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen 
zuerkannt, während er ſein Lügen bereits mit einer Haft 
von Monaten gebüßt hatte. 


[Wider die Cabinets⸗Ordre vom 24. Novbr. 
1831]. Zu Havre de Grace entliefen im Juni d. J. 
ya dem Schiff „Ceres“ aus Barth in Vorpommern die 

iden Matroſen Arndt und Genz, um ſich ein anderes 
uterkommen zu verſchaffen. Sie fanden denn auch bald 
ei dem Herrn Capitain Maaß aus Colberg ein ſolches. 
ie waren über das Unterkommen ſehr glücklich und 
[tgetten nun harmlos der Heimath zu, ſich herzlich freuend 
— die Huld und Güte ihres neuen Capitains. Indeſſen 
O ihr früherer Capitain über ihr Entlaufen von ſeinem 
N höchſt ungehalten und ſchwor, ſich gegen fie zu 
Aachen, ſobald er nur die Gelegenheit dazu finden würde. 
de aber ſollte er dieſe finden? War es nicht möglich, 
8 b er die ihm entlaufenen Matroſen nie wieder zu ſehen 
am? Die Schiffe ſegeln auf den Meeren der Erde weit 
den er, wo und wie ift da ein Verfolgter, den fie auf 
tanzenden Wogen dahin tragen, zu erhaſchen? — 
Das Schiff des Herrn Capitain Maaß lief vor Kurzem 
n unſern Hafen ein und zufällig auch das Schiff „Ceres“ 
aus Barth. Kaum war der Gapitain von dem letzt⸗ 
ſcnannten Schiff an's Land getreten, ſo erblickte er auch 
chon zu ſeiner eigenen großen Verwunderung die ihm 
eutlaufenen Matroſen Arndt und Genz. Ungefäumt 
wachte er Anſtalt, ſeinen Rachedurſt zu ftillen und zeigte 


Behörde die beiden Entlaufenen an, worauf denn P 


zuch ſofort von der Königl. Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
mäß gegen fie erhoben wurde und ihre Verhaftung geſetz⸗ 
ihn g erfolgte. Auf der Anklagebank, wo gut neben 
vorm der Herr Capitain Maaß ebenfalls als Angeklagter 
b fand, weit er fie ohne Legitimationspapiere geheuert, 
einabmen fie fi mit ihren, von der Treuzerzigkeit 
ihre ächten Pommern überfließenden Augen und 
b blühenden Geſichtsfarbe ganz unbefangen. Daß 


von dem Schiffe Ceres, ſagten fie, beide entlau⸗ 


Als ſeien, hätten ſie aus keinem anderen Grunde gethan, 
ch vor einem drohenden Tode zu ſchützen. Jeder 
ſuche aus der Todesgefahr fein Leben zu retten. 

ip chiff Ceres ſei leck geweſen, und ſie hätten immer⸗ 

io rend Waſſer auspumpen I ätten aber dabei 
lebt ei zu eſſen bekommen, da fie in der Furcht ge⸗ 

Igor verhungern zu müffen. Denn ſobald fie das Schiff 

ſen de pümpt, ſei auch ihr Magen entſetzlich leer gewe 

der u Das lecke Schiff hätte ſich nun zwar immer wie. 
ihr mit Waſſer gefüllt, aber nicht mit Speiſe und Trank 

— agen. Da habe endlich der Capitain ver⸗ 

0 daß er, ſobald er nach Havre käme, das 
word ausbeſſern laſſen wolle. Daraus ſei aber nichts ge- 
n; denn der Schiffszimmermann in Havre, mit. 


dem er unterhandelt, habe eine Summe Geldes für die 
Ausbeſſerung gefordert, die dem Capitain zu hoch gewe⸗ 
ſen. Hätten ſie ſich nun abermals auf die hohe See 
— 77 ſollen, um zu pumpen, und nichts zu eſſen zu 
bekommen und zuletzt entweder 1 ertrinken oder zu 
verhungern? — Das würde doch kein Geſetz von ihnen 
verlangen können. Sie hielten ſich unter allen Umſtän⸗ 
den für unſchuldig. — Auch der Herr Capitain Maaß 
hielt ſich für unſchuldig. Die beiden Matroſen, ſagte er, 
ſeien zu ihm gekommen und hätten ihm ihre Noth ge⸗ 
klagt, da hätte er als ein guter Preuße es für ſeine 
Pflicht gehalten, ſie mit in die Heimath zu nehmen. 
Gleichfalls habe er es für ſeine Pflicht gehalten, ihnen 
Heuer zu geben; denn ſie hätten eben ſo wenig 
ohne Belohnung Dienſte verrichten können, wie ein ehr⸗ 
licher Mann in der Lage ſei, von unbemittelten Leuten 
unbezahlte Dienſte annehmen zu können. Oder hätte er 
etwa die Noth der Leute für ſich ausbeuten ſollen? Das 
würde doch kein Geſetz verlangen. Daß er ſie ohne Legi⸗ 
timationspapiere angenommen, könne er in keiner Weiſe 
für ſtrafbar halten. Uebrigens ſei es bei Schiffs⸗Capi⸗ 
tainen ein alter Brauch, Leute in der Fremde ohne Le— 
gitimationspapiere zu heuern. Wollte ſich ein Capitain 
dagegen ſetzen; ſo würde er wohl ſelten in der Fremde 
ſich Leute verſchaffen können. Trotz dieſer Selbſtverthei⸗ 
digung wurde der Capitain Ma aß zu einer Geldſtrafe 
von 10 Thlrn. verurtheilt, da er wider die Beſtimmung 
der Cabinets-Ordre vom 24. November 1831 gehandelt, 
indem er Leuten, die aus dem Dienſte ihrer Herrſchaft 
entlaufen, ein neues Unterkommen verſchafft. Jeder der 
angeklagten Matroſen wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von 14 Tagen verurtheilt. 


In der Gerichtszeitung der Nr. 184 unſeres Blattes 
(vom vorigen Sonnabend), in welcher über den von den 
Bäckermeiſtern Grüneberg und Habel nebſt Genoſſen 
verübten Roggendiebſtahl berichtet wird, findet ſich der 
Name eines Mannes aus Heubude, welcher den be- 
nannten, wegen Diebſtahls verurthetlten Bäckermeiſtern 
den geſtohlenen Roggen von der Weichſel ins Dorf ge⸗ 
fahren hat. Um der Verwechſelung von Perſonen mit 
ähnlich klingenden Namen vorzubeugen, bemerken wir 
nachträglich, daß der bezeichnete Mann der Hofbeſitzer 
Wilhelm Dethlaff aus Heubude iſt. 


Die beiden Juli⸗ Kometen. 


Se auf eine Entfernung von 
er Komet befindet ſich augen⸗ 


großen Wagens, . dem Viereck des großen Bären 
Kaſſiopeig. Der Weg, den der Komet im Laufe 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 15. Aug. Die Witterung während der 
verfloſſenen acht Tage war veränderlich, indeſſen wurden 
die Ernte⸗Arbeiten nicht dauernd unterbrochen. Wind 
zwiſchen Weſt und Süd variirend. 

In England iſt die Weizen⸗Ernte in vollem Gange, 
einige naſſe und ſtürmiſche Tage veranlaßten eine Unter⸗ 
brechung und damit feſtere Mürtte; ſeit Montag iſt es 
indeſſen wieder ſchön . und da überdem eine 
große Flotte von Schiffen die Küſte erreichte, ſo trat 


abermals Geſchäftsſtille ein, die auch geſtern noch forte 
dauerte, denn die Londoner Depeſche lautet: „Weizen 
wenig Geſchäft, behauptet, Frühjahrsgetreide unverändert, 
Wetter ſchön.“ Die Qualität des neuen weißen Weizens, 
welcher bereits zu Markt gebracht wurde, nennt man 
mittelmäßig und den Ertrag geringer, als erwartet wor- 
den, dagegen ſoll rother Weizen gut ſchütten und reich⸗ 
licher, als in gewöhnlichen Jahren, liefern. Frankreich 
meldete ſteigende Weizenpreiſe, macht aber aus der nörd⸗ 
lichen Hälfte Anftellungen nach England, die freilich bis 
jetzt noch zu theuer find, um Abſaß finden zu können; 
es ſcheint aber damit denn doch die Frage: ob jenes Land 
Br eines allgemeines Importes bedürfen werde? erle⸗ 
igt zu ſein. 

Auf unſerem Markte wurde es im Verlaufe 
dieſer Woche mit Weizen beſſer und gingen die Preiſe 
wohl an fl. 10 höher, dagegen war aber die Kaufluft 
immer nur ſchwach und der ganze Umſatz blieb auf ca. 
1800 Laſt beſchränkt, an manchem Tage konnten nur 
Mittelgüter, an andern nur feine Nehmer finden, und 
dem ganzen Geſchäft iſt der Stempel ſo großer Unſicher⸗ 
heit aufgedrückt, wie es eben nur bei reiner Wetterſpeku⸗ 
lation möglich iſt. Gewöhnliche bunte bis hochbunte 
Weizen 128—130pfd. find mit fl. 560 — 590 pr. 85pfd. 
Z.⸗G. bezahlt. Ausgearbeitete polniſche 132—134pfd. 
hochbunt bis weiß fl. 600 — 630, ein Poſtchen ſuperfein 
137/38 holte ſogar fl. 650. Heute eröffnete der Markt 
ganz troſtlos flau, bis 1 Uhr war gar nichts verkauft, 
in der letzten Stunde wurde es aber noch recht lebhaft 
und 500 Laſt find auf alte Preiſe umgeſetzt. 

Die Zufuhr von friſchem Roggen fängt an bedeu⸗ 
tend zu werden, er kommt in ſehr verſchiedenem Gewicht, 
und da die Konſumenten nur die ſchweren 123 bis 126pfd. 
Roggen kaufen, dieſe mit 60—61 Sgr. bezahlen, fo bleibt 
der leichtere meiſtens unverkäuflich und wird wegen zu 
ſchlechter Gebote aufgeſpeichert. 112pfd. iſt 50 Sgr., 
114pfd. 52 Sgr., 117pfd. 56 Sgr., 120pfd. 574 Sgr. 
pr. 81% Pfd. Z.⸗G. zu notiren. Alter Roggen bei ſchöner 
Qualität etwa 60 Sgr. werth. Nach altem Sommer⸗ 
getreide hat die Frage ziemlich aufgehört, und ſind die 
vorſtehenden Notirungen faſt nominell. Friſche Gerſte 
106pfd. weiß und ſchön iſt mit 46 Sgr. bezahlt. Rübſen 


fan und ohne Handel, 113—114 Sgr. gefordert. Raps 


116—117 Sgr. Spiritus matt, 19%, Thlr. iſt für 
Kleinigkeiten vom Lager bedungen worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


+ 174 SS. flau, hell u. ſchön. 
Südl. do. do. 
do. hell und ſchön. 


do. 
Producten Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Dauzig vom 16. Auguſt: 

Weizen, 1110 Laſt, 133pfd. fl. 630, 625; 132. 33 u. 
133. 34pfd. fl. 625; 130 pfd. fl. 610; 133 pfd. fl. 615; 
131.32 u. 132. 33pfd. fl. 600; 83 Pfd. 4 Lth. und 
84 Pfd. fl. 580; 82 Pfd. 12 Eth. fl. 560; 834 Pfd. 
fl. 520 blauſpitzig. 

Roggen, friſcher, 121. 22pfd. fl. 336. 
do. alter 123pfd. fl. 342. 

Erbſen w., fl. 366, 380. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 16. Auguſt: 

Weizen 127 pfd. bunt 93—94 Sgr. 

130 pfd. hellbunt 100 Sgr. 
133pfd. hochbt. 105 Sgr. 
Roggen fr., 115pfd. feucht 47—48 Sgr. 
120pfd. 534 Sgr. 

i 125pfd. 59—60 Sgr. 
Erbſen weiße Koch⸗ 62— 633 Sgr. 
do. Futter⸗ 59— 61 Sgr. 
Gerſte 100pfd. kleine 39—40 Sgr. 
107109 pfd. kl. 47—49 Sgr. 
107 112pfd. große 463—52 gr. 
Hafer 65—78pfd. 29—33 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe; 

Pr.⸗Lieut. i. d. Jerez egen v. d. Lochau nebſt 
Gem. g. Berlin. Kaiſerl. Ruſſ. Beamter v. Zaborowski 
n. Fam. und Fr. Gutsbeſ. v. Skarzynski n. Fam. aus 
Warſchau. Rittergutsbeſ. v. Köller a. Oſſecken u. Steffens 
a. Mittel Golmkau. Rentier Baron Sommer a. Berlin. 
Kaufl. Löwy, Cohnheim u. Lehmann a. Berlin, Ketten ⸗ 
beil a. Leipzig u. Nauſſel a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 

Rentier Waſſermann a. Cüſtrin. Landwirth Deutſch 
a. Oſtpreußen. Kaufl. Lehme, Gercke, Binade u. Jacobi 
a. Berlin, Erdmann a. Görlig, Rocholl a. Swinemünde, 
Leiſtikow a. Bromberg u. Lazarus a. Glogan. 
Walter's Hotel!: 

Baron v. Kurwieſe a. Dt. Eylau. Poltzei⸗Juſpect. 
Vetten a. Elbing. Gutsbeſ. v. Star ki a. Moßen 
u. Schumacher n. Gem. a. Maxbauſen. Rentier v. Ubiſch 
und Kittel a. Culm. Müller g. 
Fabrikant Hammer a. Bunzlau. Kaufm. Biſurski nebſt 
Gem. a, Lauenburg. Ober Regiſſeur des Hoftheaters 
Holland a. St. Petersburg. Juſpect. Päsler a. Summin. 

Schmelzer 's Hotel: f 

Kurländiſcher Edelmann Baron v. Korff n. Fam. a. Riga. 
Rittergutsbeſ. Welmann a. Lenden u. Peſchel a. Burg. 

„ Gutöbei. Steinhardt a. Heinersdorf. Aſſeſſor 

rauns a. Königsberg. Kaufl. Zender, Hennig u. Krause 
a. Berlin, Stra Ber a. Stuttgart, Roſenthal a. Graudenz. 


0 otel de horn: 

Gutsbeſ. Klinger a. Poſen. Bauführer Sell aus 
Danzig. Kaufl. Wilke g. Guben, Krauſe a. Mainz, 
Collins a. Prenzlau, Schultze a. Hamburg u. Reinhart 
a. 


Berlin. E 

851 Deutſches Haus: 0 
Inſpector F. Babıs e Grabow. Kaufl. C. Hartwig 
Hamburg u. C. Siegert a. Marienwerder. 


15 4 337,26 


— — 


a. 


otel d' Oliva: 


5 
Gutsbeſ. Glogau a. Magdeburg. Kaufl. König aus 
etzke 


Cöln a. R. u. Löwenſohn a. Königsberg. Fräul. 
d. Quaſchin. 


Bekanntmachung. 


Die gar Dampfieiffs-Babrten zwiſchen Preußen und 


chweden finden folgendermaßen ftatt: 
1) Zwiſchen Stettin und Stockholm: 


durch die Dampfſchiffe „Drottning Lovisa“ (Königin 


Louiſe) und „Skäne“ (Schonen). 
Von Stettin geht ab: 


den 13. Auguſt — Drottning Lovisa, 
„ 18. Auguſt — Skäne, 
„ 23. Auguft — Drottning Lovisa, 
„ 28. Auguft — Skäne, 
„ 3. September — Drottning Lovisa, 


„. 8. September — Skäne, 
und hiernächſt 


des von Berlin des Morgens abgehenden Eiſenbahn⸗ 
zuges. Unter gewöhnlichen Witterungsverhältniſſen wird 
die Ueberfahrt von Stettin nach Stockholm oder 
zurück in 36 bis 48 Stunden zurückgelegt. 

2) Zwiſchen Stralfund und Yftadt: 


wöchentlich zweimal durch das Poſt⸗Dampfſchiff „Eugenia“ 


aus Stralſund — Sonntag u. Donnexſtag Mittags, 

aus Yſtadt — Dienſtag u. Sonnabend Morgens. 

Dauer der Fahrt 8 bis 10 Stunden. 

Die Paſſage- und Frachtgeld⸗Tarife, ſowie überhaupt 
alle in Bezug auf die Benützung der Schiffe geltenden 
Beſtimmungen können bei einer jeden Preußiſchen Poſt⸗ 
Anſtalt eingeſehen werden. 

Berlin, den 12. Auguſt 1862. 
General- Poſt⸗ Amt 


CIRCUS ff 


Sonntag, den 17. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 


Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


7 
Manoeuvre d'echarpes. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 
Montag, den 18. Auguſt, 
Vorſtellung. Zum Schluß: 
Großes Damen⸗Manöver u. Carouſſell. 


Die Verſorgungs⸗Zeitung 
„Vacanzen-Liſte“ 


für alle Wiſſenſchaften, Künſte, Handel 
und Gewerbe 

bietet Stelleſuchenden aller Chargen und Brauchen 
eine wöchentliche General-Ueberſicht aller im In⸗ und 
Auslande offenen und zu beſetzenden Stellen. Commiſſionäre 
und alle Honorare ꝛc. werden durch dies Blatt erſpart. 
Das Abonnement beginnt täglich und koſtet für 5 Num⸗ 
mern (1 Monat) 1 Thlr. für 13 Nummern 
(3 Monate) 2 Thlr. bei frauco Ueberſendung nach 
allen Orten. — Direkte Stellen⸗Anmeldungen werden 
gratis aufgenommen, alle anderen Inſerate werden 
im Anhange mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Auf Verlangen wird jedem Abonnenten gratis mit 
überſandt: das allgemeine 


Geſchäfts⸗Bülletin, 
welches alle diejenigen Verkäufe, Verpachtungen, 
Aſſocié⸗Geſuche ı. von Gütern, Etabliſſements, 
Fabriken ꝛc. ausführlich nachweiſt, welche ohne Unter⸗ 
händler offerirt werden. 

Alle Kaufliebhaber u. . w. erhalten das „Bulletin“ 
auch aparte gern franco zugeſandt und haben keinerlei 
Koſten als das Porto, monatlich 5 Sgr. (in Poſtmarken). 
Alle Geſchäfts⸗Offerten, Verkäufe ꝛc. werden im 

Bülletin“ gratis inſerirt und in würdiger und discreter 
Weiſe bis zum Abſchluſſe geführt. Proſpecte gratis. 
Briefe franco. 


A. Betemeyer' Zeitungs- Püreau in Berlin, 


——ůä —— 
Für Danzig und Umgegend werden Abonnements 
bei Edwin Groening angenommen und Probe-Nummern 
zur Anſicht vorgelegt. 


— - 
Wöwan fährt das Pelonker Waſſer ſo unregelm. 
durch d. Straßen u. bleibt öfters ganz aus? 


gute af. Br. Gld 
Pr. Freiwillige Anleighe 41 1027 102 
Staats Anleihe v. 1858. 5 1084 107 
Staats. Anleihen v. 1850, 182 100 99 
do. 1854, 55, 57. 4 10227 102 

do. ABER, .n, 2% 103 102 

do. 1 1886 9 9 6 1024 102 
do. v. 1858. 4 1004 99 
Staats- Schuldſchei nne 31 90%) 90 
rämien Anleihe v. 1355. 3 1258 | 124 
ſtpreußiſche bree e Aa 89 | 89 


vom 16. September ab jeden Dienftag 
abwechſelnd eines der beiden oben genannten Schiffe. 
Die Abfertigung erfolgt 12 Uhr Mittags, nach Ankunft 


Nützlichſte 


9 3 


Bee] ſchwerſte ſeidene Regenſchirme 
31 Thlr., 37 Thlr. u. ſ. w.; 
egenſchirme, künſtliche 


was neues) pro Stück 14 Thlr. 
Leder pr. Stück 1 Thlr., 14 Thlr., 
a 20 und 25 Sgr.; 
e En- tous- cas pro Stück 1 
Verkaufs- L o 
iegsfried Baum, 


8 
EEE Rathhauſe, 1 Treppe, 


Victoria -Theater. 


Sonntag, den 17. Augüft. (3. Abonnement No, 12.) i Abraum-Salz 


Auf vielfaches Verlangen : 
Einer von der Dienſtmannſchaft, 
der: 


0 8 

Berlin, arm und reich. 
oſſe mit Geſang in 3 Akten u. 7 Bildern v. E. Pohl. 
of Muſik von Conradi. 115 
Montag, den 18. Auguſt. (3. Abonnement No. 13.) 


Doppel⸗Vorſtellung 
und Große Illumination des Victoria Gartens, 
verbunden mit Feuerwerk. 


Das Lügen. 


Luſtſpiel in drei Aufzügen von R. Benedix. 1 


ierauf: 


Eine verfolgte Unſchuld. 


Original⸗Poſſe in einem Akt von E. Pohl. 
Muſik von Conradi. 
Anfang der Vorſtellung: 6 Uhr. I 


Semi den 17. Auguſt von 11 bis 3 Uhr und 
Montag von 9 bis 5 Uhr findet im Lokale 
der Gewerbeſchule, Mottlauergaſſe 15, die Ausſtellung 


der Zeichnungen der Gewerbeſchüler Statt. Zum 


Beſuche derſelben werden alle 


Freunde der Anſtalt 
hierdurch eingeladen. 


Dr. Grabo, Direktor. 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene 
von Dioquemare an in Rouen 

Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 

Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Beſte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hotlief. in Carlsruhe. 


Zu verkaufen oder 
zu verpachten 
meine, in In ſterburg am Markt 
gelegene, in blühenſter Nahrung ſtehende 


e Handelsgärtnerei 
mit dazu gehörigem Inventar und Planzen. Näheres 
daſelbſt beim Kunſt⸗ und Handelsgärtner 

Emil Röpke. 


Circus Gymnasticus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, giebt in der eigens dazu 
erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte 

j täglich Vorſtellungen. 

Anfang der erſten 5 Uhr, der zweiten 8 Uhr Abends. 


L. Söismann, 
Berliner Börſe vom 15. Auguſt 1862. 


Der Schirm: 
aus Berlin und Köln a. R. 
wird während des Dominiks wieder zu billigſten Preiſen verkaufen: 


feinſte englifche u. 
Aae 5 10 10 mit Mechanik, als: 
aſchenſchirme, Springſchirme (die ſich ſelbſt öffnen), 
. — und 2 Thlr.; 9 
! 13 Thlr.; 
inderſchirme pro Stück 15 und 20 Sgr.; neueſte 
Thlr., 14 Thlr., 2 Thlr. 
a lim Haufe des 
Langgaſſe No. 


| 
L 


1 — 


Dominiks⸗Geſchenke! 
Fabrikant Alex. Sachs 


pr. Stück 24 Thlr., 24 Thlr., 3 Thlr., 
franzöſiſche Patent⸗ 
Kofferſchirme, 
Alpaca- Schirme (ganz 
egenſchirme von engliſchem 
Küper⸗ u. Zeugregenſchirme 


Kaufmanns Herrn 
AS, gegenüber dem 


eee FTIR 
H patentirte Viehſalzleckſtei ne empfehle 


mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter 
nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 


Melzergaſſe 13. 
F an asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 


feuerſicheres cementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metallen, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in- auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 


Asphalt⸗Präparate. Pappnägel habe ſtets in beſter 


Qualität auf Lager. 


Christ. Fr. Keck. 


Melzergaſſe 13. 


CCT 

Der gänzliche Aus verkauf 
echt ſchleſiſcher reiner Leinewand, 
1 bis 1 rtl. unter Fabrilpreiſen, wird während 
der nächſten 8 Tage fortgeſetzt. Es befinden 
ſich darunter billige Sorten à 6 bis 9 rtl., 
hauptſächlich aber feine Creas-Leinewand zu 
Oberhemden und feiner Bettwäſche à 12 bis 
17 rtl. das Stück von 52 langen Ellen in 
J, J und J Breite. ; 

Wiederverkäufer, die mehrere Stllcke ent- 
nehmen, erhalten beſonderen Rabatt. — Verkaufs- 
Lokal: Langgaſſe No. 83, im Hauſe des 
Zahnarzt Herrn Deuſing. 

Oskar Bartenwerffer 

aus Waldenburg in Schlefien. 


Der Cravatten⸗Fabrikant 
J. F. Bolle aus Berlin 


empfiehlt ſein bekanntes größtes Lager der neueſten 
und eleganteſten Cravatten und Schlipſe in allen 
Facons und Stoffen (billig) gute ſchwarze ſeidene 
Halstücher, Shawls, ſeidene Taſchentücher, Vorhemden 
und Kragen in Shirting und Leinen, gut fitenbe 
Facon, Gummi - Hofenträger, Handſchuhe in Glacee, 
waſchlederne ſeidene Zwirn- und Kinderhandſchuhe ꝛc⸗ 
zu billigen feſten Preiſen. 

Stand lange Buden, vom hohen Thor die erſte. 
NB. Eine Parthie ſeidene gefütterte Winterhand⸗ 
ſchuhe, jo wie Buckskinhandſchuhe ſollen für 10, 124, 
15, 174 und 20 ſgr. verkauft werden. 


Einige Yı, 1a u. . Preußiſche 

Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 

1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 

billigſt abgeben. 

ettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


3. Br. Old. A Zf. Br. Old 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 4 99 99 [ Königsberger Privatbank. 4 100 

e e ern dee 3 11 a Pommersche . u J eo 

9 do. e 1 101 182 Poſenſche > ewig u, : = au 

do. * * .. — O. — .. 

a , SI e ame: 4 [1 
de. ner do. cανεν 490 98 ch. Metallique ss. 556 

Weſtpreußiſche do. eee ess do. National- Anleihe. 5 65 —' 

do. n an . . 1% 100 f 99 do. Prämien⸗Anleigůhe 4 |72 os 
do. do. neue . . 14 | — Pomiſche Shag-Obligationen - +» + - |4 | 84 

Danziger Privatbant . .. 2.2.2.2. 4 104 | — do. Cert. Lan... 5 9 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


